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Dreißigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


ro. 6. Ratibor den 21. Januar 1832. 


„ n t n 4 6 0 . 
Da vom Zoten v. M. keine neue Cholera⸗Erkrankungen hieſelbſt mehr 
vorgekommen ſind, und am aten d. M. der letzte Kranke als geneſen, ent; 
Jaffen worden iſt, fo wird die hieſige Stadt fur cholerafrei erklart. 
Ratibor, den 18. Januar 1832. g en FR 
1 „„ Dei? Mag i- ſter dt. r 5 2 


Im Auauſt v. J. hat ſich aus Veranlaſſung der herrſchenden Seuche und ihrer 
Folgen mit Wiſſen und Willen der Hothloͤblichen Sanitäts⸗Commniſſion eine, von 
dem Frauen ⸗ Verein fur freie Medizin und Koſt verſchiedeue, Verbindung, von 20 
Perſonen gebild det, zu dem Zwecke, die Noth am N Heerd much und 30 
indern. 

»Bei der Unzulänglichkeit der nur aus den eigenen Beiträgen der Mitglieder beſte⸗ 
benden Hölfsquellen wird ſehnlichſt gewünſcht, ſolche durch die Einnahme aus einer 
Verloſung wewlicher Arbeiten und anderer Gegenſtände Zu vermehren. 

Daher ergeht an alle Menſcheufreuſde, namentlich san unſere Mitſchweſtern/ die 
Herzliche und dringende Bitte, dem bezeichneten Joſeitute zu Handen der Frau des 
Präsidenten Kuhu, zu einer in der Mitte des Monats Februar zu verauſtaltendeß 
DBerlofung, beliebige, Beiträge geneigteſt zukommen laͤſſen zu wollen. 


Ratibor den ib, Januar 1832. 
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„Mitten durch ein blühendes Landı . Wo fie ging, da chien die Sonne; 8 
nde sein Mädchen im . Purpurgewand, Wer ſie ſah, vergaß den Söhnen; 5 


— 
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Wem fie lächelte, ſchwoll das Herz. 
Trunken von neuer himmliſchen Wonne. 
Offen das Aug und froͤhlich der Sinn, 
Schwebte ſie leicht uͤber Blumen hin, 
Trat in Huͤiten und in Pallaͤſte 

Und begelfterte Wirth und Gäſte. 
Ueber ſchlichtem, blondem Haar 
Glaͤnzte dem hehren Göͤtterkinde 
Strahlend eine goldne Binde, 

Darauf „Geſetz“ geſchrieben war. 
Deamanten war die Schrift; 
Schönſter Schmuck der edlen Dirne, 
Leuchtete fie von heiterer Stirne, 

Wie die Sonn' über Wald und Trifft. 
Und die Bewohner gruͤßten fle laut: 
Nannten ſie Engel, Retterin, Braut, 
Und im liebenden Gedränge 

Tinten Echalmenen und Jubelgeſaͤnge. 
Ploͤtzlich nahten freche Knaben, 
Zupften und neckten das Maͤgdelein, 
Meinten, fie hätten das Recht allein, 
Sich an der Lieblichen Reiz zu laben, 
Kiffen zuletzt mit frevelnder Hand 

Ihr aus der Locke das goldne Band, 


Aber züchtig, edel und groß 
Wand ſie ſich von den Frevlern los, 
Rief, eine Thran' im heltern Blick: 
Unbefonnene, weicht zuruͤck! 
Aus des Paradieſes Lauben 
Kam ich, hoͤchſtes Gut zu fpenden? 
Und ihr wagt, mit plumpen Haͤnden 
Meines Schmucks mich zu berauben? 
Da wo Frevel die Schranke bricht, 
Bluht der Freiheit Palme nicht! 
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Sie entſchwebt', indem fies ſprach, 
Und der Blumen Glanz verblich. 
Jene ſah'n Ihr betroffen nach,“ 
Senkten die Häupter und ſchaͤmten ſich. 
Aber die Guten frauerten ſehr, 
Denn die Sonne ſchien nicht mehr 
Und der Himmel war wolkenſchwer. 

W. Gerharhe 


Notizen. 


Wie groß zu Ende des ızten Jahrhun⸗ 
derts die ſittliche Verdorbenheit der hoͤhern 
Stände in Frankreich war, läßt ſich daraus 
abnehmen, daß Vergiftungen unter ih⸗ 
nen zur Tagesordnung gehoͤrten. Es mußte 
deshalb ein beſonderer Gerichtshof: Der 
Hof des Giftes, oder der brennende 
(weil er zum Feuer verurtheilte:) niederge⸗ 
fetzt werden (1680) und Entdeckungen fuͤhr⸗ 
ten zu Entdeckungen in — den hoöͤchſten 
Staͤnden. Eine Dame Boiſon, bis dahin 
Außerlich ſehr geachtet, Übrigens das verwors 
fenſte weibliche Ungeheuer, gegen welche die 
Bremer Giftmiſcherin ein ſchneeweißer En: 
gel war, machte den Anfang bei folgenden 
Beſtrafungen. Man ſah eine Gräfin von 
Soiſſons, eine Herzogin von Bouillon, ei⸗ 
ne Prinzeſſin von Tingry, eine Marquiſe 
von Alluygue, eine Fuͤrſtin von Polignac, 
eine Marſchallin la Ferté, einen Marſchall 
Montmorency und von Luxemburg. Letzte 
rer ganz unſchuldig, batte ſich freywillig 
zum Arreſt gemeldet, und ſaß drei Wochen 
lang in einem Kerker, der ſechs Quadrat⸗ 
ſchritt Raum hatte. Außer der Vergiftung 


ward ihm — ein Einvyerſtän dniß mit dem 
Teufel ſchuld gegeben. Er zuckte zu ſolchen Al⸗ 
bernheiten mit den Achſeln und appellirte an den 
geſunden Meyſchenverſtand der Richter, der 
nun freilich damals nicht weit her war. Es 
giebt ja noch jetzt gottſelige Leute genug, die 
ohne den Teufel nicht fertig werden konnen. 


(Eine Warnung.) Der Zorn ent⸗ 
ſtellt das Geſicht des Menſchen, daher ſollte 
ſich vorzuglich das ſchoͤne Geſchlecht davor 
huͤten; denn der berühmte Arzt Tiſſot be: 
merkt, daß die feine und zarte Haut [des 
weiblichen Geſchlechts beſonders der Gefahr 
ausgeſetzt ſei, durch den heftigen Zorn ent⸗ 
ſtellt zu werden. Folgen und Zeichen der 
Zornſucht find rothe, braune und ſchwarze 
Flecken im Geſicht, ein boshafter Zug um 
den Mund, Faiten an der Stirn u. ſ. w. 


Brauerei e und Kretfcham⸗Ver⸗ 
pachtung. 


Beim Dominio Deutſch Krawarn, 
Natiborer Kreiſes, iſt vom ıten April 
1832 ab auf drei oder ſechs hinter 
einander folgende Jahre, die Brauerei, fo 
wie ein ganz neu maſſiv erbauter Kret⸗ 
ſcham mit Schiefern gedeckt, und vortheil⸗ 
haft eingerichtet, an einer ſehr lebhaften 
Straße, nahe an der Pfarrkirche belegen. 
unter annehmbaren den jetzigen Zeitcon⸗ 
juncturen angemeſſenen Verhältniſſen zu 
verpachten. 

Zur Brauerei gehören, den Groß⸗ 
Kretſcham mit eingerechnet, 4 Schantſtaͤt⸗ 
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teu, in zwei ſehr großen Gemeinden, die 
das Bier vom Paͤchter beziehen müffen, 
Es wird auch über jede Pacht einzeln, 
im Fall es gewuͤnſcht wird, unterhandelt. 


Pachtliebhaber wollen ſich bei dem 


»Wirthſchaftsamt zu Deut ſch Krawarn, 


wo die Pachtbedingungen jederzeit einzus 
ſehen ſind, melden. 


Deutſch Krawarn den 2. Januar 1932. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Anzeige. 

Es find 1000 rthlr. im Ganzen oder 
in kleinern Summen, jedoch nur auf 
hierorts liegende Gruͤnde zur erſten 
Hypothek zu verleihen, weshalb man ſich 
an die Redaktion des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Anzeigers zu melden hat. 


Ares Dose 
® I * 


Anzeige. 

Einem hohen Adel, und hochzu⸗ 

verehrenden Publikum empfehle mich 
zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt in 
Ratibor mit einer guten Auswahl 
moderner Gold- und Silber-Waaren 
eigner Fabrick, verſichere die reellſte 
Bedienung, und billigſten Preiſe, ſo 
wie ich gern bereit bin, Beſtellungen 
jeder Art, welche mein Fach betref⸗ 
fen, und altes Gold und Silber zu 

deſſen Werth anzunehmen, und auf 
das Beſte zu beſorgen, bitte daher 
mich mit guͤtigem Zuſpruch zu be⸗ 
ehren. Mein Logis iſt im Gaſthof 
des Herrn Hilmer am Ringe. 

s 


Paul Leonhard Schmidt, 


Jouvelen⸗Gold⸗ und Silberar⸗ 
beiter in Breslau, Riemerzeile 
Irre 


E TT 


9 Ball⸗Anzeige. 

Aufgemuntert durch die allgemeine Zu⸗ 
friedenheit der hochgeſchaͤtzten Säfte, wel⸗ 
che meinen letzern Ball mit ihrer Gegen: 
wart beehrten, werde ich 

Sonntag den 29ten d. M. 

wiederum einen Entree-Ball arrangiren, 
wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlade. 
Ich werde mich bemühen, durch ein forg⸗ 
faltiges- Arrangement gleichen, Beifall zu 
erwerben. R 

Ratiborer-Hammer, den 18. Jau. 1832. 
2 85 Driſchel. 
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Anzeige. | 
Einem hohen Adel und bochge⸗ 
ehrten Publikum beehre ich mich er: 
gebenſt anzuzeigen, daß bei mir ſtets 
eine Auswahl von Gold- und Sil⸗ 
berarbeit vorraͤthig iſt, ſo wie ich 
auch alle Arten von Jouvelen-Gold⸗ 
und Silberarbeit ahferifge, und hof: 
fe keine Fehlbitte zu thun, wenn ich 
um ferneres gütiges are bitte, 
indem ich die reellſte und punk tlichſte 
Bedienung und zugleich die moglichſt 
billigſten Preiſe verſpreche, da ich 
alle Arbelten ſebſt anfertige; auch 
zeige ich ergebenſt an, daß ich altes 
Gold- und Silder einkaufe und auch 
gegen neue Samen eintauſche, und 
zum hoͤchſten Preis aunehme. 
Ratibor, den 16 Jan. 1832. 
J. G- Droeſe, 
Fouwelen⸗, Gold⸗ und Silber⸗ 
Arbeiter auf der Langen-Gaſſe |: 
im Hauſe des Herrn Qua-! 
ſchins ky sen. 


„ 


Eunzelne Blatter dieſes Anzetgers werden für 1. Ir. veikauft. 
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Beim Do minio Kuzauowitz bei Coſel 
iſt die Brauerei fiir zahlungefaͤhige Brauer 
zu verpachten. 


Wronin, den 13. Januar 1832. 
A. Himml. 
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Wem es gefuͤllig wäre ein Covers 
ſations-Lericon der letzten oder vor- 
letzten Ausgabe in einem billigen Preis 
u verkaufen, der beltebe es der Redaction 
es Oberſchleſiſchen Anzeigers anzuzetgen, 
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